
 

 

Warum vielen 
Selbstständigen  
die Altersarmut droht 
 
Frankfurt/Main, 5. August 2016 – Medienberichten zufolge planen CDU und 
CSU Selbstständige zur Altersvorsorge zu verpflichten. „Tatsächlich ist es so, 
dass viele Selbstständige und Freiberufler die eigene Altersvorsorge vernach-
lässigen“, erklärt Prof. Dr. Rolf Tilmes, Vorstandsvorsitzender des Financial 
Planning Standards Board Deutschland e.V. (FPSB Deutschland). „Es ist des-
halb positiv, wenn sich die Politik dieses Themas annimmt.“ Ob dafür aller-
dings eine gesetzliche Regelung allein der richtige Weg ist, bezweifelt der Ex-
perte.  „Eine standardisierte staatliche Altersvorsorge wird den individuellen 
Bedürfnissen der selbstständig Arbeitenden in der Regel nicht gerecht.“ Bes-
ser ist es, Eigeninitiative zu ergreifen und sich frühzeitig an Experten wie die 
vom FPSB zertifizierten CERTIFIED FINANCIAL PLANNER® (CFP®-
Zertifikatsträger) zu wenden. Die Professionals können Selbstständigen helfen, 
eine umfassende und individuell passende Finanzplanung anzugehen.  

In der vergangenen Dekade ist die Zahl der Selbstständigen in Deutschland rasant 
gewachsen. Heute arbeiten nach Schätzungen des Statistischen Bundesamts rund 
vier Millionen Menschen hierzulande auf eigene Rechnung. Das allerdings bringt 
auch ein Vorsorgeproblem mit sich. Denn viele Selbstständige sind stark einge-
spannt mit ihrer Arbeit. Die Vorsorge, die bei Angestellten vom Arbeitsgeber mitge-
tragen und organisiert wird, bleibt dann oft auf der Strecke.  
 
Zwar zahlen manche Selbstständige regelmäßig in die gesetzliche Rentenversiche-
rung ein oder sind über ein berufsständisches Versorgungswerk abgesichert. Einer 
Umfrage des Forschungsinstituts Allensbach aus dem Jahr 2014 zufolge schätzt je-
doch jeder dritte Selbstständige seine Altersvorsorge als ungenügend ein. „Zu ver-
muten ist, dass das heute nicht nur bei jedem Dritten, sondern bei einer deutlich hö-
heren Zahl an Selbstständigen der Fall ist“, sagt Prof. Tilmes, der auch Wissen-
schaftlicher Leiter des PFI Private Finance Institute an der EBS Business School in 
Oestrich-Winkel ist. Tatsächlich sind schon heute viele Selbstständige im Alter auf 
die Grundsicherung des Staates angewiesen.  
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Vorsorge von der Stange ist nicht die Lösung 
Insofern erscheint der jüngste Vorstoß der Union eine logische Konsequenz.  
Wie verschiedene Medien berichten, planen CDU und CSU, die Berufsgruppe künftig 
zu verpflichten, für das Alter vorzusorgen. Zwei Varianten sollen ihnen dafür zur Ver-
fügung stehen. Sie sollen künftig entweder in die gesetzliche Rente einzahlen müs-
sen oder den Nachweis erbringen, dass sie eine Armut verhindernde Altersvorsorge 
mit freier Wahl des Absicherungsmodells verfolgen. Ob dies aber die Altersarmut 
dieser Klientel verhindert, erscheint zumindest fraglich.  
 
„Mit solchen Modellen ist noch lange nicht gewährleistet, dass das Geld im Alter wirk-
lich reicht“, erklärt Tilmes. „Viel wichtiger ist es stattdessen, auf die individuelle Situa-
tion des Einzelnen einzugehen und dann mit Hilfe einer umfassenden Finanzplanung 
die Weichen richtig zu stellen.“ Tatsächlich ist es so, dass Selbstständige eine Viel-
zahl an Möglichkeiten haben, für das Alter vorzusorgen. So bietet zum Beispiel die 
über Steuervorteile staatlich geförderte Rürup-Rente eine Basisabsicherung für diese 
Berufsgruppe. Aber auch das staatlich geförderte Riester-Sparen steht ihnen unter 
bestimmten Umständen offen. Dann nämlich, wenn sie mit einem unmittelbar Ries-
ter-Berechtigten verheiratet sind.  
 
Interessant ist auch die Frage, wo Freiberufler und Selbstständige investieren sollten 
– zum Beispiel sicherheitsorientiert oder eher am Aktienmarkt. „Bei solchen Frage-
stellungen rückt der umfassende Blick auf die Einkommens- und Vermögensverhält-
nisse, das Anlageziel sowie die Risikoeinstellung des Einzelnen in den Mittelpunkt“, 
erklärt Tilmes. Ein Aspekt, bei dem professionelle Finanzplaner wichtige Hilfestellung 
leisten können. Das gilt auch für die Frage, ob das, was diese Berufsgruppe in ihr 
berufsständisches Versorgungswerk einzahlt, ausreichend ist. Oder, wie sie die pas-
sende Kranken- und Pflegeversicherung finden oder welche sonstigen Vorkehrungen 
– wie etwa eine Berufsunfähigkeitsversicherung – sie treffen sollten. 
 
Gründliche Finanzplanung kann Altersarmut verhindern 
„Es ist deshalb zwar ein Schritt in die richtige Richtung, wenn der Staat Selbstständi-
ge zur Altersvorsorge verpflichtet“, macht Tilmes klar. „Aber ausreichend ist das 
nicht.“ Schließlich haben Selbstständige und Freiberufler oft ganz andere Bedürfnis-
se als Festangestellte. Eine über eine solche Pflichtvorsorge hinausgehende und 
individuelle Finanzplanung ist deshalb gerade bei Freiberuflern unerlässlich. Helfen 
können qualifizierte Finanzfachleute, wie die vom FPSB Deutschland zertifizierten 
CERTIFIED FINANCIAL PLANNER® (CFP®). Sie können dieser Berufsgruppe die 
speziellen Risiken, denen sie ausgesetzt sind, darlegen und bedarfsgerecht einen 
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Finanzplan erarbeiten, der die größten Risiken absichert und unter Einbeziehung des 
vorhandenen Vermögens und der persönlichen Lebenssituation auch eine ausrei-
chende Rente im Alter ermöglicht.  
 
Über den FPSB Deutschland e.V. 
 
Der Financial Planning Standards Board Deutschland e.V. (FPSB Deutschland) mit Sitz in 
Frankfurt/ Main ist seit 1997 Mitglied im internationalen Netzwerk des FPSB Financial Plan-
ning Standards Board Ltd., dem weltweiten Zusammenschluss aller nationalen CFP-
Organisationen mit rund 162.000 CERTIFIED FINANCIAL PLANNER (CFP®-Zertifikatsträger) 
in 26 Ländern. Nach dem Zusammenschluss mit der European Financial Planning Associati-
on Deutschland (EFPA Deutschland) e. V. sind über 2.000 Zertifikatsträger als CERTIFIED 
FINANCIAL PLANNER® (CFP®-Zertifikatsträger), European Financial Advisor (EFA) und 
Certified Foundation and Estate Planner (CFEP) aktiv.  
 
Die CFP®-Zertifikatsträger zählen in Deutschland mit ihrem umfassenden und ständig aktua-
lisiertem Fachwissen zur Elite in der Finanzdienstleistungsbranche. Sie sind im Durchschnitt 
knapp 45 Jahre alt. Knapp 20 Prozent der CFP®- und CFEP®-Zertifikatsträger sind weibli-
chen Geschlechts. Rund 60 Prozent der Zertifikatsträger sind als Finanz- und Nachlasspla-
ner bei Banken tätig, die restlichen 40 Prozent sind freie Berater.  
 
Der FPSB steht weltweit für den höchsten Standard in Finanzberatung und Finanzplanung. 
Erklärtes Ziel ist die Etablierung und Sicherstellung der Beratungsqualität auf hohem Niveau 
mittels national und international anerkannter Zertifizierungsstandards zum Nutzen der Ver-
braucher. Diese Standards werden durch die Akkreditierung von Qualifizierungsprogrammen 
sowie durch die Lizenzierung von Finanzberatern, die die akkreditierten Weiterbildungspro-
gramme und entsprechende Prüfungen erfolgreich absolviert haben, sichergestellt. Außer-
dem bietet der FPSB Deutschland den European Financial Advisor (EFA) als europaweit 
normierte Zertifizierung neben dem weltweit anerkannten CFP®-Zertifikat an.  
 
Darüber hinaus hat der FPSB Deutschland als Prüf- und Begutachtungsstelle für DIN 
CERTCO und Austrian Standards Plus 1.490 Personen nach DIN ISO 22222 (Privater Fi-
nanzplaner) zertifiziert. 
 
Weitere Informationen erhalten Sie unter: www.fpsb.de 
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